M2
Dieter E. Zimmer: Wörter empor - über euphemistischen Sprachgebrauch

[...] Einer der zugkräftigsten Motoren allen Sprach​wandels ist allezeit der Hang zur Verschönerung ge​wesen, zum Euphemismus (dem „Gutsagen"). Das Unscheinbare — es soll wenigstens sprachlich aufge​wertet, das Unangenehme — es soll wenigstens sprachlich weniger anstößig gemacht werden. Das Ergebnis sind im ersteren Fall die Renommier-, im letzteren die Verbrämungs-Euphemismen. Jene protzen, diese kaschieren.
Schiere Renommiersucht erhebt die Wohnung zur Residenz und noch die letzte Klitsche zur Zentrale, zum Zentrum, zum Center oder zum Studio. Es gibt daneben aber auch ein Renommieren durch ironi​sche sprachliche Herabsetzung, das etwa besagt: Seht, wir können es uns leisten, achtlos mit den be​gehrten Gütern dieser Welt umzugehen! Die Dame der Schickeria trägt kein Kleid, sondern einen Fummel, einen mit Klunkern. In ihren Kreisen nächtigt man in keinem Luxushotel, sondern in einer schlichten Herberge (oder, im Spiegel-Deutsch, einer Nobelherberge). Man nimmt nicht das Flugzeug, sondern den Flieger. Man fährt nicht mit dem Auto, sondern allenfalls mit dem Wagen, besser und un​scheinbar-auffälliger aber noch mit der Fahrmaschi​ne oder Karosse, vielleicht aber auch schlicht und er​greifend mit dem Turbo, in dem natürlich kein ordinärer Motor steckt, sondern ein Triebwerk und dazu eine gewaltige Soundmaschine (die nicht der Auspuff ist, sondern das Autoradio im Cockpit). 

Kein Laden mag sich heute noch Laden nennen. Selbst der kleine Lebensmittelladen an der Straßenecke, bei dem der Kunde seine Milchtüte selber aus der Kühltruhe nehmen darf, ist nichts Ge​ringeres als ein Supermarkt — der unvorstellbar großen Märkte einer. Im Französischen wurden die ursprünglichen Supermärkte durch den infla​tionären Gebrauch des Wortes dermaßen abgewer​tet, dass sie sich inzwischen gern Hypermarkt nen​nen — größer wird es dann aber nicht gehen. Laden nennt sich heute nur, was über jeden Verdacht erha​ben ist, ein ordinärer Laden zu sein: der Kinderla​den, der Kontaktladen, der Frauenladen, der Kir​chenladen, der Kulturladen.
Allerdings auch der Bioladen, aber nur um anzuzei​gen, dass ein Stück - „naturnahe" - Vergangenheit hier ihre Kuratoren gefunden hat. Die Klempnerei firmiert als Abflusszentrale (und gibt damit mögli​cherweise auch gleich zu verstehen, dass ihre Leute zu den höheren Künsten des Klempnerhandwerks, dem Dichten eines lecken Wasserhahns beispiels​weise, außerstande sind, so wie die Raubritter vom ambulanten Schlüsselservice mit wahren Schlosserarbeiten zumeist heillos überfordert wären). Die Tankstelle ist ein Servicenter, der Massagesalon ein Gesundheitsstudio, die Motorradwerkstatt ein Mot-in, das Nudelgeschäft ein Teig-in, die Zoohandlung ein Cat-Shop, die Schuhmacherei zweifelhafter Qua​lifikation eine Absatzbar (in der dann wohl ein Hackenbarkeeper seine Gerätschaften schwingt), die Imbissstube ein Grill-Shop, der Blumenladen ein Floristiktreff, ein Blütenatelier oder eine Plant-Farm, die Sportschule ein Body-Top-Studio, vielleicht mit dem Namen Euro-Power, die Werbeagentur ein Kreativ-Service mit Namen art-power (klein ge​schrieben), der Trödelladen eine Second-Hand-Boutique oder ein Euro-Antik-Market, und niemanden mehr würde es überraschen, nennte sich der Zeitungs-, Zigaretten- und Lottoladen nebenan ab morgen Informationszentrale Smoke-in. Die Umbe​nennungen des Puffs in Eros-Center erforderte an​fangs wohl eine ziemliche Dreistigkeit; indessen, auch sie gelang und machte das Orgasmusstudio, pardon, das Bordell zu einer so durchaus bürgerli​chen Angelegenheit, wie der Münzwaschsalon eine ist. Die Nutte bietet sich als Hostess oder Model feil. Dass die Fachhandlung für Pornographie Sex-Bou​tique heißt, ist dann nur konsequent. Besonders ver​edelungsbedürftig sind Friseure. Sie nennen sich heute: Coiffeur, Hairstylist, Frisurenstudio, Hair-Sta-tion, Haar-Kunst-Atelier, Hair-Inn, Hair-Dresser, Beauty Shop, Barber Shop — oder, gleichsam in An​führungszeichen, nun gerade Frisör. Das nämlich klingt dann „nostalgisch" und bringt den empfeh​lenden Hauch von Anno dazumal. [...] 

Niemand will heute mehr alt genannt werden. Der sieht ganz schön alt aus heißt: Er steht ziemlich un​vorteilhaft da. Da die Leute aber trotzdem weiter alt werden, musste wenigstens ein jugendfrisches Wort her. So wurden die Alten zu Senioren („ein Muster​exemplar von neuer Verschleierungs-, ja Verhöh​nungssprache", bemerkt dazu Eckhard Henscheids satirisches Wörterbuch „Dummdeutsch", und: „Freilich, die Zeiten werden härter jetzt auch für 40 - 50-jährige. Die kursieren neuerdings auch schon als Vorsenioren - aber vielleicht gelingt es ja noch rechtzeitig, sie systemgerecht in Spätjunioren zu verwandeln). Entsprechend werden Altersheime zu Seniorenzentren, Aufenthaltsräume für Greise zu Seniorentreffs. Ausländische Arbeitnehmer wurden als Gastarbeiter wenigstens sprachlich willkommen geheißen, als wären sie liebe Gäste. Dünne wurden zu Zierlichen, Dicke zu Vollschlanken (und darin macht sich vor allem das attraktive schlank breit, nur durch ein schonendes Wort für sein Gegenteil — voll — milde eingeschränkt.

aus: Dieter E. Zimmer, Redens-Arten. © by Haffmanns Verlag AG, Zürich 1986, S. 45 ff.

Der Euphemismus ist eine verhüllende Rede​weise, der den tatsächlich gemeinten wahren Begriff, der zumeist Ungünstiges, Unangenehmes oder zumin​dest Unscheinbares meint, hinter positiven, schönfär​berischen Umschreibungen verbirgt. Die verstärkte Tendenz zum Euphemismus zeigt sich aufgrund seiner manipulativen Möglichkeiten vor allem im Bereich der Politik, aber auch in gleicher Weise — als Spiegel eines veränderten gesellschaftlichen Bewusstseins — in der Benennung zahlreicher Berufsbezeichnungen, um vor​handene soziale Ungleichheiten zumindest sprachlich weniger krass erscheinen zu lassen. Im Mittelpunkt der Untersuchung sollte somit die Frage stehen, inwieweit Euphemismen im negativen Sinne vor allem Tarnungs​ und Verhüllungscharakter haben, inwieweit sie aber andererseits einen positiven Humanisierungseffekt mit sich bringen, indem sie ehemals abwertende Begriffe aus der Sprache verbannt haben („Behinderter" statt „Krüppel", „mentale Behinderung" statt „geistesge​stört", „psychisch krank" statt „geisteskrank", „sozial​schwach" statt „arm").

Ziele / Methoden:
- Den Euphemismus in seiner Funktion als sprachli​ches Mittel der Aufwertung definieren, um die Rea​lität zu verschleiern.
- Den Gebrauch von Euphemismen nach ihrer Funk​tion differenzieren in Renommiereuphemismen, mit dem Ziel zu „protzen" und in Verbrämungs​euphemismen, um Unangenehmes und Anstößiges zu kaschieren.
- Beispiele für Renommier- und Verbrämungseuphe​mismen aus dem Text nennen und in ihrer beson​deren Wirkung erläutern:

	Euphemismen

Aufwertung durch


	Renommier-
Euphemismen
(Unscheinbares)
	Verbrämungs-Euphemismen

(Anstößiges, Unangenehmes)

	Coiffeur
Haarstudio
Raumpflegerin
Second-Hand-Boutique
Pharmareferent/in
Triebwerk
Cockpit

	Eros-Center
Hostess
Senioren
Seniorenzentrum
Lernschwache
Sozialschwache
Vollschlanke


	Prestige

	Humanisierung

Neutralisierung

Tabuisierung


„(Luxus)-Herberge", „Fummel", „Flieger" als ironi​sche Abwertung, die das Gegenteil meint. 

Der Begriff „Laden" wird aufgewertet zu „Super​markt" oder „Center", „Shop", „Studio", „Zentra​le", Boutique", ansonsten nur noch in der Verwen​dung „Gesundheits-", „Bio-", „Öko-Laden" oder auch „Kinderladen", „Frauenladen", „Kontaktla​den".
Bezeichnungen für Berufe und berufliche Institutio​nen, die gesellschaftlich gar nicht oder weniger aner​kannt sind: „Hostess" oder „Model" statt „Nutte" oder „Prostituierte", „Eros-Center" statt „Bordell", „Puff; „Coiffeur", „Haarstylist", „Haardesigner", „Hair-Dresser", „Haarstudio", „Haaratelier" usw. für „Frisör" bzw. „Frisörladen". 

Tabuisierende Bezeichnungen „Senioren", „Seni​orenzentrum", „Seniorentreffs" zur Vermeidung des Begriffes „alt" als „Musterbeispiel für Verschleierungs- und Verhöhnungssprache". Politische Euphemismen als sprachliche Strategien zum Zwecke der Verharmlosung und der Täu​schung nennen und in ihrer politischen Wirkung diskutieren (siehe AI2 M1).

Weiterführende Fragen:

Sammeln Sie sämtliche euphemistische Begriffe für „sterben" und nennen Sie Gründe für diese Bezeich​nungen!

Enttarnen Sie sprachliche Wendungen aus dem Natio​nalsozialismus als Euphemismus der Lüge!

Diskriminierende Begriffe - Diskriminierung durch Begriffe

Seit 1991 wendet sich die Gesellschaft für deutsche Sprache jedes Jahr an die Öffentlichkeit. „Gesucht werden Wör​ter und Formulierungen aus der öffentlichen Sprache, die sachlich grob unangemessen sind und möglicherweise sogar die Menschenwürde verletzen." Sie wählt daraus die „Unwörter des Jahres" und macht so auf höchst bedenkliche Formen sprachlicher „Kreativität" aufmerksam.

In der folgenden Tabelle sind „Unwörter" der letzten Jahre zusammengestellt.

Wähle einzelne Unwörter aus und erkläre möglichst genau Bildungsweise und Bedeutung der sprach​lichen „Missgriffe".

	Unwort
	Bildung des Begriffs
	Bedeutung des Begriffs

	ausländerfrei
	Nomen + Adjektiv

(Muster: menschenleer; bärenstark, Vorbild: autofreier Sonntag)
	Die positive Bedeutung „frei von Sorgen" des Adjektivs wird missbraucht. „Ausländer" negativ gewertet wie „Sorgen"). 

	national befreite Zone
	Nomen mit Attribut 

(Muster: politisch gewollte / persönlich verantwortete Entscheidung, )
	Zynisch heroisierende Umschreibung einer Region, die von Rechtsextremisten terrorisiert wird.

Es gibt einen Vorläufer des Unworts in der NS-Zeit: „judenfrei" für eine Gemeinde, die erfolgreich alle jüdischen Mitbürger vertrieben hatte.

	Freisetzung

Personalentsorgung 

Biologischer Abbau 

Belegschaftsaltlasten


	Adjektiv + subst. Verb (Muster: Freilassung)

„Entsorgung“ ist bereits eine Neubildung (Muster: Entziehung), die die Teilbedeutung „ent~“ = Wegnahme von...) auf das Verb bezieht.
	Nutzung der positiven Bedeutung von „freilassen, freisetzen" um Negatives (Entlassung) zu kaschieren. Übertragung des Sachbegriffs auf Menschen (Abbau von Arbeitsplätzen).

	Rentnerschwemme

Altenplage


	„Schwemme" als Begriff für „ungewollter Überfluss" gehört zum Feld der „Kollektivmetapher“ Flut / Wassermasse, gegen die man sich schützen muss 

(Damm. Deich) 

Altenplage (Muster: Insektenplage)
	Übertragung eines Naturvorgangs auf Menschen. 

Diskriminierende sprachliche Gleichsetzung von Alten und Ungeziefer.



	Menschenmaterial 

Wohlstandsmüll
	Wortbildung aus zwei Substantiven

Wohlstandsmüll ist hier „der von der Wohlstandsgesellschaft produzierte Abfall"


	Gleichsetzung von Menschen mit Geräten, mit Abfall, mit Geld; „Wohlstandsmüll" bezogen auf Menschen der Wohlstandsgesellschaft, die keine Arbeit haben.

	abklatschen

abfackeln


	ursprüngliche Bedeutung: beim Tanzen einen Tänzer auffordern.

den Partner zu wechseln

mit einer Fackel (trockenes Gras) abbrennen
	Angehörige von Minderheiten körperlich verletzen (verprügeln)

Brandstiftung in Wohnungen von Ausländern vornehmen

	Diätenanpassung 

Gesundheitsreform
	Zusammengesetzte Substantive - als "verkürzte Aussagesätze" (Anpassung der Diäten; Reform auf dem Gesundheitssektor)
	Beschönigende und verharmlosende Ausdrücke für "Diätenerhöhung", „Einschnitte bei der Gesundheitsversorgung



	Entsorgungspark
	metaphorische Neubildung         
	Abfallverwertung / Müllhalde


